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(54) Bezeichnung: Brackets sowie ein Verfahren zu ihrer Herstellung

(57) Hauptanspruch: Verfahren zur Herstellung von Bra-
ckets (1) zur Befestigung an einer Zahninnen- oder Zahn-
aufienseite mit einem Slot (6) zur Aufnahme eines Drahtbo-
gens, wobei die Brackets (1) eine an der Zahninnen- oder
Zahnaulenseite anliegende Basis (3) aufweisen, mit fol-
genden Schritten

a) Scannen des Zahnbogens vor der Behandlung im Mund
des Patienten oder anhand eines Modells des Zahnbo-
gens,

b) Simulation des Behandlungszieles in bezug auf funktio-
nelle Aspekte des stomatognathen Systems mit Hilfe einer
dafiir vorgesehenen Software,

c) Festlegung der Form der Brackets (1) und des Drahtbo-
gens anhand der durchgefiihrten Simulation des Behand-
lungszieles mit Hilfe einer dafiir vorgesehenen Software
und

d) computergesteuertes Frasen oder Auspolymerisieren
der Brackets (1) entsprechend der zuvor festgelegten
Form,

wobei die Form der Brackets (1) einschlieRlich der Basis (3)
fir jeden Zahn (2) einzeln festgelegt wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft Brackets zur Befesti-
gung an Zahninnen- oder ZahnauRenseiten mit ei-
nem Slot zur Aufnahme eines Drahtbogens, wobei
der Drahtbogen die Zahne Uber die Brackets verbin-
det und Krafte und Drehmomente auslbt, um die
Zahne in eine vom Kieferorthopaden vorgesehene
Endposition zu bringen, die der Idealposition mdg-
lichst nahekommt, sowie ein Verfahren zur Herstel-
lung von Brackets.

[0002] Bei vielen Menschen weicht die Stellung der
Zahne von der Idealposition ab. Eine Optimierung der
Zahnstellung ist fir die betroffenen Personen nicht
nur aus asthetischen Griinden wiinschenswert, son-
dern auch aus medizinischen. So kann eine falsche
Zahnstellung zu einer Vielzahl von Problemen im Be-
reich des stomatognathen Systems flihren. Insbe-
sondere bei zu starken Abweichungen der Zahne von
der Idealstellung ist eine kieferorthopadische Be-
handlung nahezu unumganglich, um Folgeschaden
zu verhindern.

[0003] Neben herausnehmbaren Zahnspangen
kommen dabei festsitzende Apparaturen zur Anwen-
dung. Derartige festsitzende kieferorthopadische Ap-
paraturen umfassen meist sogenannte Brackets, die
sowohl bukkal an der Zahnauf3enseite als auch lingu-
al an der Zahninnenseite flr die Zeit der Behandlung
dauerhaft angebracht werden kénnen. Sie dienen der
Fixierung von Drahtbdgen, die korrigierende Krafte
und Drehmomente auf die Zdhne ausuben, um sie
letztlich in ihre Endposition zu bringen. Die Kréafte ba-
sieren auf einer elastischen Verformung. Idealerwei-
se ist diese elastische Verformung aufgehoben,
wenn sich die Zahne in ihrer Endposition befinden, so
dal keine weiteren Krafte auf sie einwirken. Der
Drahtbogen weist Ublicherweise einen rechteckigen
oder runden Querschnitt auf, und verlauft durch in
den Brackets vorgesehene Schlitze, die als ,Slots"
bezeichnet werden. Der Querschnitt der Slots ist an
den der zur Aufnahme vorgesehenen Drahtbdgen
angepaRt, d. h. rechteckig. Uber den in den Slots
festgelegten Drahtbogen sind die Zahne miteinander
verbunden. Die Verwendung derartiger Brackets als
Teil einer festsitzenden Apparatur spielt gerade auch
in der Erwachsenenbehandlung, die zunehmend an
Bedeutung gewinnt, eine grof3e Rolle.

[0004] Herkémmliche Brackets aus dem Stand der
Technik sind im wesentlichen rechteckig und weisen
insgesamt vier Vorspriinge auf, wobei jeweils zwei
dieser Vorspriinge so gegenuberliegend angeordnet
sind, dal sich zwischen ihnen eine Licke befindet,
durch die der Drahtbogen verlaufen kann. Die beiden
zwischen den beschriebenen Vorsprungspaaren be-
findlichen Licken bilden zusammen den Slot. Ent-
sprechend verlauft der Slotim Mund des Patienten im
wesentlichen waagerecht. Um den durch den Slot
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verlaufenden Drahtbogen dauerhaft festzulegen, be-
noétigt man daher zusatzliche Mittel. Klassischerwei-
se handelt es sich hierbei um elastische Bander oder
Drahte, die an den genannten Vorspriingen befestigt
werden. Mittlerweile sind jedoch auch Brackets mit
diversen Klappmechanismen zur Festlegung der
Drahtbdgen bekannt.

[0005] Erfindungsgemal ist vorgesehen, die Form
der Brackets und damit auch die Form der Basis den
Zahnen individuell anzupassen, so dal} die Brackets
an jedem Zahn eindeutig positionierbar werden. Dies
ermoglicht es, auf die zur Positionierung von Bra-
ckets aus dem Stand der Technik Ublicherweise ver-
wendeten Ubertragungshilfen zu verzichten. Letztere
sind notwendig, da die Bracketform, insbesondere
die Grundflache, standardisiert und nicht an die indi-
viduelle Zahnform des Patienten angepal3t ist bzw. in
den Ublichen Brackets wegen der kleinen Flache der
Basis keine eindeutige Positionierung zu erzielen ist.

[0006] Es ist vorteilhaft, die kieferorthopadische Be-
handlung fir einzelne Patienten zu individualisieren.
Dabei sollen die individuellen Brackets so geformt
werden, dald in ihnen bereits samtliche Informationen
enthalten sind, um die Zahne in die vorgesehene
Endposition zu bringen. In der klassischen Kieferor-
thopadie werden Ublicherweise standardisierte Bra-
ckets verwendet, die lediglich Unterschiede fur die
einzelnen Zahnarten aufweisen, nicht jedoch die spe-
ziellen Gegebenheiten des Zahnes jedes einzelnen
Patienten berlicksichtigen. Die Halterung des Draht-
bogens und somit die auf die Zahnbdgen wirkenden
Krafte und Drehmomente sind somit nicht optimiert,
sondern bedirfen der standigen Kontrolle und ggf.
der Korrektur durch den behandelnden Kieferortho-
paden. Die Behandlung wird dadurch aufwendiger,
da der Kieferorthopade in vergleichsweise kurzen
Zeitabstanden den Fortgang der Behandlung tber-
prifen mufy, und haufig auch insgesamt langwieriger.

[0007] Ein Verfahren zur Herstellung individualisier-
ter Brackets ist bereits in der EP 0 667 753 B1 offen-
bart, in der die anatomischen Formen im Mund des
Patienten vermessen werden und eine ideale Zahn-
bogenform abgeleitet wird, auf deren Basis die Form
der Brackets und des Drahtbogens festgelegt wer-
den. AnschlieRend wird der individuelle kieferortho-
padische Apparat mit der zuvor konstruierten Konfi-
guration hergestellt, wobei insbesondere ein
CNC-maschinenlesbarer Code zur Steuerung der
Fertigungsanlage eingesetzt wird.

[0008] Hierbei werden jedoch hinsichtlich der
Grundform herkdmmliche Brackets verwendet und
mit Hilfe der Apparatur Slots im berechneten Winkel
und in berechneter Tiefe in schlitzlose Standardbra-
ckets gefrast. Die so hergestellten Brackets weisen
die Nachteile aus dem Stand der Technik auf, insbe-
sondere den mafRigen Tragekomfort und die Tendenz
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des Drahtbogens, aus den Slots herauszurutschen,
und kénnen daruber hinaus aufgrund ihrer nicht voll-
standig individualisierten Basis nicht ohne Ubertra-
gungshilfe am Zahn positioniert werden.

[0009] Die erfindungsgemalen Brackets haben hin-
gegen eine deutlich andere Gestalt als die im ge-
nannten Stand der Technik und sollen dartber hinaus
insbesondere auch eine individualisierte Basis auf-
weisen, so dal} eine Positionierung am Zahn ohne
Ubertragungshilfe mdglich wird. Das Verfahren zur
Herstellung der Brackets weist daher folgende Schrit-
te auf:

Zunachst wird die Form des Zahnbogens vor der Be-
handlung eingescannt, was sowohl im Mund des Pa-
tienten als auch anhand eines vom Zahnbogen ange-
fertigten Modells erfolgen kann. AnschlieRend wird
eine Simulation des Behandlungszieles in bezug auf
funktionelle Aspekte des stomatognathen Systems
durchgefiihrt. Dies bedeutet letztlich die virtuelle Op-
timierung der Zahnbogenstellung mit den Zahnen
des Patienten in der Endposition, was dem manuel-
len Erstellen eines Setups nach dem Stand der Tech-
nik entspricht. Hierbei wird ein Computer mit einer
dafur vorgesehenen Software verwendet. Im Ver-
gleich zur manuellen Erstellung eines Setups kénnen
jedoch bei der Simulation am Computer mehr Aspek-
te berlcksichtigt werden, wodurch die Behandlung
insgesamt auf eine breitere wissenschaftlichere
Grundlage gestellt wird, wahrend die herkdmmliche
Behandlung deutlich starker vom Erfahrungsschatz
des behandelnden Kieferorthopaden gepragt ist.

[0010] Anhand der durchgefiihrten Simulation des
Behandlungszieles wird anschlieRend die Form der
Brackets sowie des Drahtbogens wiederum mit einer
geeigneten Software errechnet und festgelegt. Dabei
werden insbesondere die auf die Zahne einwirken-
den Krafte und Drehmomente beriicksichtigt. Die so
generierten Daten dienen dem computergesteuerten
Frasen oder Auspolymerisieren der Brackets.

[0011] Alternativ kann auch das Setup zunachst
manuell in konventioneller Weise hergestellt werden,
bevor das so hergestellte Setup gescannt wird, um
die notwendigen Daten zur Simulation der Bracket-
und Drahtbogenform zu generieren und anschlie-
Rend die computergesteuerte Frasung oder Auspoly-
merisation der Brackets durchzufiihren.

[0012] Die weitere kieferorthopadische Behandlung
sieht vor, die erfindungsgemaRen Brackets an den
Zahninnen- bzw. Zahnaufenseiten Uber eine her-
kémmliche Saure-Atztechnik oder auch durch Ver-
wendung eines Glas-lonomer-Zements zu befesti-
gen, wobei eine Lichthartung durchgeflihrt wird, und
den Drahtbogen durch die Slots zu fiihren. Der Draht-
bogen wird in den einzelnen Slots durch eine Ligatur
festgelegt. Im Ubrigen erfolgt die Behandlung klas-
sisch kieferorthopadisch.
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[0013] Die entsprechende Software zur Durchfih-
rung eines virtuellen Setups und zur Simulation der
optimalen Bracket- und Drahtbogenform entspricht
im wesentlichen Software, wie sie fur CAD- und
CAM-Verfahren verwendet wird. Aus den Berechnun-
gen erzeugt der Computer einen CNC-maschinen-
lesbaren Code zur Steuerung der Fertigungsanlage.

[0014] Zum Scannen wird vorzugsweise ein Laser
verwendet, moglich ist aber auch die Verwendung
von Ultraschallscanner, Videoimaging, mechanischer
Abtastung oder anderer Bilderzeugungsapparaturen.
Der Scanner, insbesondere der Laser, sollte dabei so
beschaffen sein, daf} er die Struktur der Z&hne mdg-
lichst genau erfassen kann, wobei insbesondere
auch Hinterschneidungen etc. bedeutsam sind, um
die Form der Basis des Brackets zwecks optimaler
Positionierbarkeit moglichst exakt an die Zahnober-
flache anzupassen.

[0015] Neben der Optimierung der Haftung der Bra-
ckets an der Zahnoberflache dient die Simulation der
Bracketform auch der Festlegung von Winkeln und
Tiefe der in die Brackets eingelassenen Slots. Diese
Slots werden an die ebenfalls simulierte optimale
Form des Zahnbogens nach der Behandlung ange-
palt. Eine kieferorthopadische Behandlung, die auf
den erfindungsgemaf hergestellten Brackets basiert,
fuhrt somit deutlich zielgerichteter zur optimalen
Zahnbogenform als dies bislang méglich war. Dies
gilt um so mehr, als es mit Hilfe des beschriebenen
Verfahrens moglich ist, die Form der Brackets fur je-
den einzelnen Zahn individuell festzulegen.

[0016] Da es vorgesehen ist, die erfindungsgema-
Ren Brackets individuell an jeden einzelnen Zahn des
Patienten anzupassen, ist es sinnvoll, die Brackets
computergesteuert zu frasen, was naturgemaf’ auch
die Verwendung eines frasbaren Materials bedingt.
Besonders vorteilhaft ist hier Zirkonoxid als kerami-
sches Material, da Zirkonoxid zahnfarben und ent-
sprechend unauffallig ist. Derartige zahnfarbene, un-
auffallige Brackets sind aus asthetischen Griinden fur
viele Menschen wiinschenswert. Keramische Materi-
alien werden zwar bereits in der Kieferorthopadie ver-
wendet, zumeist jedoch gegossen und nicht gefrast.
Alternativ kdnnen die erfindungsgemalien Brackets
aber auch aus einem metallischen Werkstoff wie Ti-
tan oder einem Kunststoff hergestellt werden.

[0017] In letzterem Fall kénnen die Brackets bei-
spielsweise durch Polymerisation, etwa mit Hilfe von
Strahlung, aus einem Monomerbad gewonnen wer-
den. Auch kann eine keramische Masse (mit hartba-
rem Kunststoff als Bindemittel) mittels Strahlung in
der gewunschten Form verfestigt werden.

[0018] Neben dem beschriebenen Verfahren betrifft
die Erfindung auch die erfindungsgemaf hergestell-
ten Brackets, deren Form einschlieRlich der Basis fur
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jeden Zahn individuell festgelegt ist.

[0019] Nachteilig macht sich bei aus dem Stand der
Technik bekannten Brackets zum einen bemerkbar,
dafd die Slots waagerecht verlaufen, so dal® die durch
die Slots verlaufenden vorgeformten Drahtbdgen in
der Lingualtechnik die Tendenz haben, aus den Slots
herauszurutschen. Entsprechend ist eine besonders
groRe Sorgfalt bei der Fixierung der Drahtbdgen in
den Slots notwendig. Zum anderen ist aufgrund der
vergleichsweise kantigen Gestalt der Brackets mit
insgesamt vier Vorspringen, die zusatzliche Ecken
zur Befestigung eines elastischen Bands aufweisen
kénnen, der Tragekomfort fiir den Patienten nicht un-
erheblich eingeschrankt.

[0020] Vorteilhaft ist daher ein Bracket zur Befesti-
gung an einer Zahninnen- oder ZahnauRenseite mit
einem Slot zur Aufnahme eines Drahtbogens und ei-
ner an der Zahninnen- oder ZahnaulRenseite anlie-
genden Basis, wobei der Slot in die Basis eingelas-
sen ist und im Mundraum im wesentlichen senkrecht
verlauft.

[0021] Im wesentlichen senkrecht bedeutet hierbei
im wesentlichen senkrecht zur Raumachse, d. h. der
Slot verlauft nahezu parallel zur Zahnoberflache. Der
Winkel zwischen der vertikalen Raumachse und dem
Slot kann —-20 bis +20° betragen.

[0022] Da die durch den Drahtbogen hervorgerufe-
nen Krafte im wesentlichen horizontal wirken, hat der
durch die Slots verlaufende Drahtbogen keine Ten-
denz mehr, aus den Slots herauszurutschen. Ent-
sprechend ist auch die Festlegung des Drahtbogens
in den Slots weniger aufwendig und erfordert nur
leichte elastische Bander. Durch den Verzicht auf zu-
satzliche Festlegungsmittel wird auch der Tragekom-
fort weiter erhoht.

[0023] Das erfindungsgemafRe Bracket weist eine
im ganzen deutlich rundere Form mit weniger Kanten
als ein Bracket aus dem Stand der Technik, da hier
auf die Ausbildung von insgesamt vier Vorspriingen,
zwischen denen der Slot verlauft, verzichtet werden
kann. Diese verbesserte Form wird fur den Patienten
insbesondere bei Berlihrung der Brackets mit seiner
Zunge deutlich spurbar, so dafl® der Tragekomfort er-
héht wird.

[0024] Das erfindungsgemale Bracket verzichtet
nicht nur auf die bei herkémmlichen Brackets auf-
grund der hervortretenden Vorspriinge entstehenden
Ecken und Kanten, sondern hat vorteilhafterweise
auch eine Basis mit abgerundeter Oberflache. Insbe-
sondere kann die Basis die Form eines die Zahnin-
nen- oder Zahnaulenflache bedeckenden Tropfens
haben. Im Gegensatz dazu ist die Grundflache bei
Brackets aus dem Stand der Technik im wesentlichen
rechteckig. Die Basis des erfindungsgemafRen Bra-
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ckets mit abgerundeter Oberflache umgreift grofl3e
Bereiche der Zahninnen- oder Zahnaulienseite, an
der die Brackets befestigt sind, was nicht nur den Tra-
gekomfort aufgrund der Abrundung erhéht, sondern
zusatzlich auch noch die Haftung des Brackets auf
den Zahnen verbessert. Typischerweise bedeckt die
Basis einen Grofiteil der Flache (z. B. = 60%) der
Zahninnen- oder Zahnaullenseite. Die Gefahr des
Haurausbrechens eines Brackets und die damit ver-
bundenen Komplikationen werden so im Vergleich
zum Stand der Technik, bei dem Brackets nur ver-
gleichsweise kleine Bereiche der Zahnoberflache be-
decken, erfindungsgemaf deutlich vermindert.

[0025] Der Slot ist sinnvollerweise in die zur Krone
weisende Seite des Brackets eingelassen, die bei
tropfenférmiger Ausgestaltung im Vergleich zur der
Wurzel zugewandten Seite breiter ist. Fir den Slot
verbleibt somit ausreichender Raum, ohne daf} die
angrenzenden Bereiche des Brackets zu schmal
werden, als dal} sie noch eine ausreichende Wider-
standsfahigkeit gegen die auftretenden Belastungen
hatten. Eine zu schmale Ausbildung der an den Slot
und damit auch den eingesetzten Drahtbogen an-
grenzenden Bereiche des Brackets wiirde ansonsten
die Gefahr bergen, dal® der Bereich des Brackets auf-
grund der auftretenden Krafte abbricht und sich der
Drahtbogen I6st. Die kronenseitige Ausbildung des
Slots im Bracket weist darliber hinaus den Vorteil ei-
ner einfacheren Zuganglichkeit fir den behandeln-
den Kieferorthopaden auf, was das Einsetzen des
Drahtbogens, das im Laufe einer kieferorthopadi-
schen Behandlung gegebenenfalls wiederholt erfol-
gen muf3, vereinfacht.

[0026] Desweiteren ist ein Slot auf der zur Krone
weisenden Seite des Brackets auch deshalb vorteil-
haft, weil so aufgrund der Hebelwirkung héhere Dreh-
momente durch den Drahtbogen auf den mit dem
Bracket verbundenen Zahn ausgeibt werden kon-
nen. Da die erfindungsgemafen Brackets sinnvoller-
weise grol3e Bereiche der Zahnoberflache bedecken,
besteht auch fiir die Positionierung des Slots ein be-
sonders grofRer Spielraum, so dal} sich hdhere Dreh-
momente erzielen lassen als bei herkdmmlichen Bra-
ckets mit kleiner Grundflache und einem Slot, der
sich in der Mitte des Brackets befindet.

[0027] Besondere Vorteile weisen die erfindungsge-
malen Brackets in der sogenannten Lingualtechnik
auf, bei der die Brackets lingual, d. h. zungenseitig an
der Zahninnenflache, befestigt werden. Die Lingual-
technik ist insbesondere in asthetischer Hinsicht vor-
teilhaft, da lingual angebrachte Brackets von aulRen
nicht sichtbar sind. Gerade in der Erwachsenenbe-
handlung wird dies von vielen Patienten als grof3er
Vorteil angesehen, da das Tragen kieferorthopadi-
scher Vorrichtungen hier weit weniger gesellschaft-
lich akzeptiert ist als bei Jugendlichen. Dies hindert
Erwachsene haufig daran, die aus medizinischer
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Sicht winschenswerte Korrektur der Zahnstellung
vornehmen zu lassen.

[0028] Das erfindungsgemale Bracket bietet sich
gerade fur die Lingualtechnik besonders an, da lingu-
al angebrachte Brackets starker als bukkal ange-
brachte zur Berlihrung mit der Zunge freigestellt sind.
Entsprechend wird die Form der Brackets auch star-
ker mit der Zunge ,erfuhlt", so daf3 die Abrundungen
des Brackets und damit die Erhéhung des Tragekom-
forts hier eine besonders hohe Bedeutung haben.

[0029] Neben der individuellen Anpassung der
Form der Brackets an die Zahninnen- oder Zahnau-
Renflache sollen auch die Lage, der Neigungswinkel
und die Tiefe der Slots fur jeden Zahn individuell an-
gepalt werden, wobei der Verlauf der Slots in den
einzelnen Brackets und somit auch der Verlauf des
durch die Slots verlegten Drahtbogens der optimier-
ten Form des Zahnbogens nach der Behandlung an-
gepaldt ist.

[0030] Insbesondere sollen die erfindungsgemafien
Brackets auch die Auslibung méglichst optimaler
Drehmomente auf den mit dem Bracket verbundenen
Zahn erlauben. Da bei herkdmmlichen Brackets der
Slot als Zwischenraum zwischen den am Bracket be-
findlichen Vorspriingen gebildet wird, der sich in der
Mitte des Brackets befindet, und die Brackets eine
standardisierte Grundform haben, kann der Slot und
damit auch der Drahtbogen am Zahn nicht in jeder
beliebigen Position festgelegt werden, so dall der
wirksame Hebelarm u. U. nicht optimal ist. Im Gegen-
satz dazu erlauben es die erfindungsgemaRen, indi-
viduell angepalten Brackets, die Oberflache der Ba-
sis und die Lage des Slots so zu wahlen, daf} ein op-
timales Drehmoment auf den Zahn ausgeibt wird.
Bei groRem Abstand des Slots und damit auch des
hindurchgelegten Drahtbogens vom Kiefer ist das
ausgeubte Drehmoment beispielsweise besonders
hoch.

[0031] Die erfindungsgemalfien Brackets kénnen ei-
nen von der Basis ausgehenden Hook aufweisen, der
als Ansatzpunkt fur Ligaturen oder zuséatzliche Ele-
mente zur Abgabe von Kraften und Drehmomenten
dient. Insbesondere kann der Hook in Verbindung mit
einer daran angesetzten Ligatur die Retention des
Drahtbogens im Slot bewirken. Hierbei kann zwi-
schen Hook und Basis ein zusatzlicher Schlitz zur
Festlegung der Ligatur liegen. Vorteilhafterweise ist
auch der Hook abgerundet ausgebildet.

[0032] Fur den Fall, dal® bei der kieferorthopadi-
schen Behandlung eine intrusive Zahnbewegung, d.
h. ein tieferes Eintreiben des Zahnes in den Kiefer,
gewunscht ist, kann das Bracket mit einem Aufbif3-
plateau versehen sein. Dieses Aufbilplateau stellt
eine Abflachung des Brackets auf der Kronenseite
dar, die zum Kontakt mit den entsprechenden Zah-
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nen des Gegenkiefers oder aber mit an diesen Zah-
nen angebrachten Hilfsmitteln freigestellt ist. Im Rah-
men der normalen Kau- und Mundschlielbewegun-
gen wird damit von den Zahnen des Gegenkiefers
eine Kraft auf das Bracket und damit auch auf den
hiermit verbundenen Zahn ausgelibt, der auf die
Dauer intrusiv tiefer in den Kiefer hineinbewegt wird.
Bei lingualer Befestigung der Brackets kommen der-
artige Aufbillplateaus insbesondere bei maxillaren
Frontzdhnen in Frage.

[0033] Die Erfindung wird verdeutlicht anhand der
beigefiigten Zeichnung.

[0034] Fig.1: Zeigt ein erfindungsgemalies Bra-
cket, das an einem Zahn befestigt ist in der Seitenan-
sicht.

[0035] Das erfindungsgemafie Bracket, das in sei-
ner Gesamtheit mit dem Bezugszeichen 1 versehen
ist, ist lingual an der Zahninnenseite des Zahns 2 be-
festigt, bei dem es sich um einen Oberkieferfrontzahn
handelt. Die Befestigung des Brackets 1 an einem
Zahn 2 kann (ber eine herkémmliche Saure-Atztech-
nik erfolgen. Das Bracket 1 setzt sich aus einer Basis
3 und einem von der Basis 3 ausgehenden Hook 4
zusammen, wobei zur Krone 5 hin ein Slot 6 in die
Basis 3 eingelassen ist. Der Slot 6 dient der Aufnah-
me des Drahtbogens und hat wie dieser einen recht-
eckigen Querschnitt. Die Basis 3 hat insgesamt eine
Tropfenform und ist kronenseitig breiter als am der
Wurzel zugewandten Ende. Zur Wurzel hin 1auft die
Basis 3 im Querschnitt sich verjingend aus. Auf der
Seite der Krone 5 hingegen ist die Basis 3 im Quer-
schnitt breit genug, um problemlos einen Slot 6 auf-
zunehmen, ohne daf} die an den Slot 6 angrenzen-
den Bereiche aufgrund des geringen Materialquer-
schnitts zu fragil werden. Wurzelseitig geht von der
Basis ein Hook 4 aus, so dal} sich ein zusatzlicher
Schlitz 7 bildet, der der Festlegung der Ligatur zur Si-
cherung des Drahtbogens im Slot 6 dient.

[0036] Das Bracket 1 weist dariiber hinaus auf der
Seite der Krone 5 des Zahnes 2 eine Abflachung auf,
die ein AufbiBplateau 8 darstellt. Dieses dient dem
Kontakt mit den entsprechenden Zahnen des Gegen-
kiefers oder aber mit an diesen Zahnen angebrach-
ten Hilfsmitteln. Auf diese Weise entsteht eine Kraftin
Richtung des Pfeiles 9, die auf die Dauer den Zahn 2
intrusiv tiefer in den Kiefer hineinbewegt.

Patentanspriiche

1. Verfahren zur Herstellung von Brackets (1) zur
Befestigung an einer Zahninnen- oder Zahnauf3en-
seite mit einem Slot (6) zur Aufnahme eines Drahtbo-
gens, wobei die Brackets (1) eine an der Zahninnen-
oder Zahnaufienseite anliegende Basis (3) aufwei-
sen, mit folgenden Schritten
a) Scannen des Zahnbogens vor der Behandlung im
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Mund des Patienten oder anhand eines Modells des
Zahnbogens,

b) Simulation des Behandlungszieles in bezug auf
funktionelle Aspekte des stomatognathen Systems
mit Hilfe einer dafiir vorgesehenen Software,

c) Festlegung der Form der Brackets (1) und des
Drahtbogens anhand der durchgeflhrten Simulation
des Behandlungszieles mit Hilfe einer daflr vorgese-
henen Software und

d) computergesteuertes Frasen oder Auspolymeri-
sieren der Brackets (1) entsprechend der zuvor fest-
gelegten Form,

wobei die Form der Brackets (1) einschlieRlich der
Basis (3) fur jeden Zahn (2) einzeln festgelegt wird.

2. Verfahren zur Herstellung von Brackets (1) zur
Befestigung an einer Zahninnen- oder ZahnaulRen-
seite mit einem Slot (6) zur Aufnahme eines Drahtbo-
gens, wobei die Brackets (1) eine an der Zahninnen-
oder Zahnauflenseite anliegende Basis (3) aufwei-
sen, mit folgenden Schritten
a) manuelle Herstellung eines Setups,

b) Scannen des hergestellten Setups,

c) Festlegung der Form der Brackets (1) und des
Drahtbogens anhand des durchgefiihrten Setups mit
Hilfe einer daflir vorgesehenen Software und

d) computergesteuertes Frasen oder Auspolymeri-
sieren der Brackets (1) entsprechend der zuvor fest-
gelegten Form,

wobei die Form der Brackets (1) einschlieRlich der
Basis (3) fur jeden Zahn (2) einzeln festgelegt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass zum Scannen ein Laser ver-
wendet wird.

4. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 3,
dadurch gekennzeichnet, dass die Slots (6) in der
Weise in die Brackets (1) eingelassen werden, dass
sie an die optimierte Form des Zahnbogens nach der
Behandlung angepasst sind.

5. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Brackets (1) ganz
oder teilweise aus einem keramischen Material ge-
fertigt werden.

6. Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Brackets ganz oder teilweise aus
Zirkonoxid gefertigt werden.

7. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Brackets (1) ganz
oder teilweise aus Titan gefertigt werden.

8. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Brackets (1) ganz
oder teilweise aus Kunststoff gefertigt werden.

9. Verfahren nach einem der Anspriiche 1 bis 8,

6/7

dadurch gekennzeichnet, dass die Slots (6) in die Ba-
sis (3) der Brackets (1) eingelassen werden.

10. Bracket zur Befestigung an einer Zahninnen-
oder ZahnauRenseite mit einem Slot (6) zur Aufnah-
me eines Drahtbogens, wobei das Bracket (1) eine
an der Zahninnen- oder ZahnaufRenseite anliegende
Basis (3) aufweist, dadurch gekennzeichnet, dass die
Form des Brackets (1) einschlieRlich der Basis (3) fur
jeden Zahn (2) individuell festgelegt ist und die Her-
stellung des Brackets (1) mittels eines Verfahrens
nach einem der Anspriche 1 bis 9 erfolgt.

11. Bracket nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Lage, der Neigungswinkel und die
Tiefe des Slots (6) individuell fir jeden Zahn (2) an
die optimierte Form des Zahnbogens nach der Be-
handlung angepasst ist.

12. Bracket nach Anspruch 10 oder 11, dadurch
gekennzeichnet, dass der Slot (6) in die Basis (3) ein-
gelassen ist und im Mundraum im wesentlichen ver-
tikal verlauft.

13. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 12,
dadurch gekennzeichnet, dass die Basis (3) eine ab-
gerundete Oberflache aufweist.

14. Bracket nach Anspruch 13, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Basis (3) tropfenférmig ausgebil-
det ist.

15. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass die Basis (3) eine Fla-
che 2 60% der Zahninnen- oder ZahnaulR3enseite be-
deckt.

16. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, dass der Slot (6) in die zur
Krone (5) des Zahnes (2) weisende Seite der Basis
(3) eingelassen ist.

17. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 16,
dadurch gekennzeichnet, dass das Bracket (1) am
Zahn (2) lingual befestigt ist.

18. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 17,
dadurch gekennzeichnet, dass das Bracket (1) einen
Hook (4) aufweist, der als Ansatzpunkt fir Ligaturen
zur Retention des Drahtbogens im Slot (6) dient.

19. Bracket nach einem der Anspriiche 10 bis 18,
dadurch gekennzeichnet, dass das Bracket (1) ein
Aufbil3plateau (8) aufweist, das dem Kontakt mit ent-
sprechenden Gegenkieferzahnen dient.

Es folgt ein Blatt Zeichnungen
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Anhangende Zeichnungen

77



	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

